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1 Einleitung

Bereits seit Anfang der 1970er Jahre werden in Deutschland weniger Kinder 
geboren, als für den Erhalt der Bevölkerung notwendig wären. Seit der 
Wiedervereinigung schwankt die zusammengefasste Geburtenziffer zwischen 
1,2 und 1,4 Kindern je Frau; 2011 lag sie bei 1,36 (Statistisches Bundesamt, 
2013a). Ein Wert in dieser Größenordnung bedeutet, dass die Kindergenera-
tion um rund ein Drittel kleiner ist als die Elterngeneration. Ohne starke 
Zuwanderung führt dies in den nächsten Jahren und Jahrzehnten nicht nur 
zu einem erheblichen Bevölkerungsrückgang, sondern auch die Altersstruktur 
der Bevölkerung wird sich deutlich verändern. Lag der Anteil von Personen 
im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und 65 Jahren im Jahr 2008 noch bei 
60,6 Prozent, wird er den Prognosen des Statistischen Bundesamts (2009) 
zufolge bis zum Jahr 2030 auf 54,5 Prozent zurückgehen; gleichzeitig wird 
der Anteil der über 65-Jährigen von 20,4 auf 28,8 Prozent zunehmen. Diese 
Entwicklung führt einerseits in den umlageorientierten Renten- und Sozial-
systemen zu großen Problemen, da einer wachsenden Zahl an Beitragsemp-
fängern immer weniger Beitragszahler gegenüberstehen. Andererseits drohen 
Engpässe am Arbeitsmarkt, da nicht alle altersbedingt aus dem Berufsleben 
ausscheidenden Personen ersetzt werden können.

Um diesen negativen Folgen des demografischen Wandels zu begegnen 
und den wirtschaftlichen Erfolg Deutschlands zu sichern, ist eine gezielte 
Fachkräftesicherungspolitik erforderlich. Diese sollte auf zwei Säulen ruhen: 
der Aktivierung der im Inland verfügbaren Potenziale und der Gewinnung 
zusätzlicher Arbeitnehmer aus dem Ausland. Lange Zeit stand die Erschlie-
ßung inländischer Potenziale im Zentrum politischer und wissenschaftlicher 
Diskurse, wohingegen Zuwanderung bis in die 1990er Jahre kaum im Kontext 
der Fachkräftesicherung betrachtet wurde.

Um den Jahrtausendwechsel begann sich dies insbesondere mit der Arbeit 
der Süssmuth-Kommission allmählich zu verändern. Ein erster Meilenstein 
war die Einführung der sogenannten Greencard für ausländische Fachkräfte 
der Informationstechnik (IT-Fachkräfte) im Jahr 2000, mit der erstmals seit 
dem Anwerbestopp von 1973 wieder gezielt ausländische Arbeitskräfte an-
gesprochen wurden. Ein zweiter Meilenstein war die Reform des Zuwande-
rungsrechts im Jahr 2005, die Personen aus Drittstaaten unter anderem den 
Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt erleichtert und einen Aufenthaltstitel 
für Hochqualifizierte geschaffen hat (OECD, 2013). EU-Bürger genießen 


